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des Domes 3u Hildesheim und endlich als ſein Teſtament die Deckplatte ſeiner
Gruft mit einem aus Stein gehauenen Kreuze. In dieſen unvergleichlichen Unſt
werken hat der Bernward mit ehernem Griffel eine Kreuzespredigt nieder⸗
geſchrieben, die im Hildesheim ſchon (un Jahrhunderte vor den Augen der
Gläubigen

Das Leben un die Kunſtwerke des Bernward ind eine laute Predigt
Kreuze Chriſti; dieſe Ahrhei zeigt uns der beſprochene Hirtenbrief, iſt

aber zugleich eine wundervolle Kreuzespredigt, in welcher mit eredtem
Munde die Segnungen des Kreuzes verkündet und alle Gläubigen n liebevollen
und zugleich eindringlichen Worten Jur Nachfolge des Gekreuzigten ermuntert
werden.
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U dem Vorworte des hochwürdigen Herausgebers erfahren wir die

Meinungsverſchiedenheit der Gelehrten und Kritiker in Betreff des inneren Wertes
dieſer Reden. Die einen ſagen von ſelben aus, daſs dies Reden ſeien „plane
divini“. Der hochwürdige Herausgeber meint auch  — „Quidquid 11 C8 magis
Spiciendum libeat. Sive dicta 8Sive dieendi forma, plenos 0omnino cCognosces
divina sapientia.“ Andere hingegen ſind anderer Meinung und halten
dafür, olche Reden können eder dem H Thomas noch dem ſel Albertus Fu⸗
geſchrieben werden eder Leſer wird wohl denſelben Indru davon erhalten.
Die Reden ſind trocken und was die „dicendi forma“ angeht, iſt QAvon keine
Spur finden. Wir egegnen auf Schritt und Tritt einer Menge von Ab⸗
theilungen und Unterabtheilungen, welche uns ehr erkünſtelt und erzwungen
cheinen Das Ganze eime uns nicht an Wie anders UAimmt ſich da⸗
gegen ein Capitel aus Fabers oder Dalgairns Schriften ber die Euchariſtie
au Der Geſchmack iſt eben ein anderer geworden; wir ſuchen überall das Le
bendige und geben uns mit Wortklauberei nicht zufrieden. Dieſe Reden kann

alſo In der Gegenwart nirgends anbringen. Vor dürren ſpeculativen Köpfen
konnte ſie ehedem allerdings halten.

Gran, Ungarn. Profeſſor Dir Ottokar Prohaszka.
Böldeleti Folyoirat33) Hittudomanyi Folyoôirat.

Zwei ungariſche Quartalſchriften, beide von dem rührigen, leider viel
In nſpru genommenen Dr ohann Kiſs redigiert. eide, die theologiſche
Zeitſchrift ebenſo, Die die philoſophiſche, ammeln die beſten Kräfte ngarn und

eine ebhafte Thätigkeit Die philoſophiſche Zeitſchrift vertritt nicht
die chroffe thomiſtiſche Richtung, von der 10 nichts für den Fortſchritt der Wiſſen

3u erwarten iſt In der theologiſchen Quartalſchri begegnen wir ſelten
eigentlich dogmatiſchen Abhandlungen, was übrigens auch ein Zeichen der Zeit
iſt; da alles Intereſſe auf die gefährdeten Punkte der ologie hingelenkt ird

Dr Prohaszka.
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Nicht Angerne Ird behauptet, die „Reformation“ habe auch in dieſer Weiſe

das finſtere Mittelalter überwunden, daſs ſie für die armen Uden oleranz
brachte, und 8 werden dieſem E judenfreundliche Eitate aus den Werken
Luthers gebracht. Luther war aber ſo lange Judenfreund, als 0  E,
die Juden würden ich für den Proteſtantismus gewinnen laſſen Als dieſe
offnung nich in Erfüllung gieng, da vurde Luther ein heftiger Gegner der


